
uchbesprechungen
Ulrıch UN olfgang attermann, Aus der Geschıichte der katholıschen
Kirchengemeinden ın der Petershagen-Lahde, herausgegeben VDO'  S den
katholıschen Kiryhe'n.geme*in en St. Johannes Bamptıst un Marıa, Petershagen
1986, S 9 brosch.

Iımm: INa  - eın uch uber ıne irchengemeinde ın die Hand, hat INa  - ın der
ege dıe rwartung, sel iıne Festschrift un! diese erichte uüber den Weg der
Gemeinde Urc. ahrhunderte Das trıfit fuür das vorliegende uch 1U bedingt
her beiläufig ist erwaähnt, STIe. der 7 Jahrestag“ Devor, nachdem 1936
erstmals ın einem Bauernhaus eın katholischer ottesdienstraum geschaffen sel.
Die Darstellungegınn Wäal mıit der Christianisierung, aber zwıschen dem un!

ahrhundert lafft eiıne ucke, weiıl iın diesem Zeitraum keine katholische
Gemeinde ın Petershagen der gab In einer übersichtlichen arte ind der
vorreformatorische un! der heutige Zustand Tte, Grenzen, ırchen arge-
stellt

Die alteste Kırchen- un! Bistumsgeschichte WIrd, gestutz' auf die wichtigst
Lıteratur, dargestellt. nfange eigener Forschung werden fur das Omınıkanerın-
nenkloster genutzt, das 1265 gegrundet, Der 1306 schon nach emg£go
verlegt wurde. Der ın entstandene, eıther verlorene, 1973 nachgestickte
Teppich mıiıt Darstellungen ZUI Klostergründung ist farbıg abgebildet und erlau-
tert. Eın Schwerpunkt der Darstellung legt 1m ahrhundert, als „der
Konfessionswechsel weitgehend ungeor'!  et“ stattfand Z1} Das rgebnis WAaärl,
daß nde des ahrhunderts NUur eın Teıil des Domkapıtels en noch
katholisch WarTr un! NUuTr noch ıne kleine Domgemeinde exıstierte.

Seitdem wurden ın das ebilet der eutigen Petershagen-Lahde ANUTL:

selten katholiısche Familien verschlagen. UrCcC. die Trundung einer Glasfabrık
Gernheim (1812) kamen Ohmische und bayrische Glasarbeiter Der fuür S1e
zustandıge Mindener ompastor schuf 1847 mıit dem Kauf 1ınes Fachwer  auses
In Petershagen die Voraussetzungen fur iıne katholische emeindearbeıit. 1853
wurde eın erster „Missıonar“ (Priester einer Diasporagemeinde) eingesetzt Die
folgenden Jahrzehnte konnte INan als Erfolgsgeschichte erzaäahlen. eutfe g1iıbt
ıne stattlıche katholische ırche mıit Gemeindezentrum ın Petershagen und
ebenso ın och WäaTr das achstum der Gemeinde(n) rgebnıs VO.

geschichtlıchen Veranderungen, die fur die Betroffenen alles andere als glanzen
Da mehrte ıch ın beiıden Kriıegen die ahl der Ka  en UrCc.

efangene. Da kamen zeıiıtwelse UrCcC. die Weserkanalisiıerung TDelter hiınzu. Da
kamen Weltkrieg kEvakulerte, seinem nde und danach 1ın sehr großer ahl
Vertriebene un! Fluchtlinge. 1946 gab „uber 2800 Katholiken den ZUr:

Gemeıilnde gehörenden Orfern“ 33) uberdem gab s1ieben geraumten
Dorfern („Polendoörfern‘“‘) 1945 tiwa überwiegend katholische Ausländer, die
be1l Krliegsende aQus dem gen Arbeitserziehungslager un! einem usläanderlager
befreit (Vgl dazu Friedr. Brinkmann, Das „Arbeitserziehungslager“ ahde
—1 in Miıtt des Mindener Geschichtsvereıins 56 (1984)
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Die Schwierigkeiten der Petershager Gemeinde groß Die Pfarrer
blıeben meist N1C. ange In den ehr zahnlreichen gemischt-konfessionellen
Familıen wurden dıe inder meilist evangelisc erzogen. Die Gemeilnde Wäalr

bestandıg auf finanzıielle Forderung VO. außen angewlesen (Bonifatiıuswerk un!
T1ıvate enriac WITd UTrC evangelische Pfarrer erwaähnt, die Raume ZU.  —

Verfügung stellten In der Nachkriegszen gab manche katholisch-evangelische
Gemeinsamkeiten, die Neubautätigkeıit und Renovilerungen („Purifizierung
der Kirche“ 48) und NEUE Formen des Gemeindelebens UrCc BevolkerungSs-
verschıiebungen und Umgemeindungen ank die ahl der Gemeindeglieder.

Die Pfarrer, die ın Petershagen-Lahde atıg T), sıind 1n Kurzbiographien
vorgestellt, ausfuüuhrlicher erd Hoetger_der nıe 1INSs Rampenlicht LTat,
un! Wilh. ohoff (1848 —- 1923), der eın ‚unbequemer Pastor“ wurde, we
versuchte, eiıine Verbindung VO.  - Christentum und Sozlalısmus herzustellen.
Dieses Kapıtel ist identisch mıit dem Aufsatz VO. Volker ath olig Batter-
InNann ın den Mıtt des Miındener Geschichtsvereins (1984) 114-—46.)

Der chmale and bringt vieles aus einer katholischen Dıasporagemeıinde
Westfalens, W as gerade uch fur evangelische Leser edenkenswert ist.

Gertrud Angermann

05() ‚Te ırche ın Gohfeld, herausgegeben DO'  S der Vang. Kirchengemeinde
Gohfeld, Wiıttekindshof, Bad eynhausen 1985, 155 S 9 brosch

Festschriften aus nla. kırc  ıcher ubılaen ind wI1]ıe iıne ast auf langem
Wege mıiıt Ruckblick, Vergewlsserung uüber den andor' un! Überlegungen uber
die nachste Wegstrecke. In kleineren Tien SINd S1e oft die einzıge groößere un!
elangvolle Informatıon uüber die Ortsgeschichte.

Die Kırchengemeinde Gohfeld (KrTr eTIOT'! elerte mıiıt ihrer Festschriuift
drelerlel: VOL 950 Jahren wurde 1m Ort, der damals noch Jollenbeck hieß, die erstie
ırche geweiht; VOTLT 250 Jahren wurde die jetzıge Ohielder ırche geweiht; 1985
wurde eın Namenspatron gewahlt

Um mıiıt letzterem beginnen: Der der die ursprunglıche Patron(ıin) War In
Vergessenheit geraten Sollte Nn1ıC Marıa gewesecn se1n, die aufelıner Glocke VO.  -

14838 genannt war? eiz nenn: ıch diıe Ohielder ırche nach Simeon, wWwWas

pragmatisch, historisch un! VOT em theologisch begrundet wıird (Chrıstof
Windhorst) Im folgenden, umfangreichsten eıl WwIrd dıe Geschichte der
Kirchengemeinde 1ın gewohnter Weise anhand der altesten ekannten Nachrichten
un! VO.  - der Reformationszeıit 1mM Zusammenhang mıiıt der Abfolge der Pfarrer
erzahlt eTrNhNar:! Rosche, OTrS Lohmann, Christof Windhors Das kann N1ıC alle
Fragen beantworten, g1bt aber doch viel mehr als UTr bıographische Nachrichten
Miıt ec. Sind als herausragende Gestalten Friedrich Aug. Weihe un!
Eduard SOWI1eEe dessen ohn Johannes 1941, der
„Posaunengeneral“) ausfuhrliıcher dargestellt. Wenn bel Pastor Hans Stieghorst
gT 1st, eiıne Wirkung abe besonders der Glaubwurdigkeıt gelegen, mıit der

e  e, Was verkundigte, ware NUuUr konsequent pewWweSECIN, uch dıe
Dıakonıssen un! ihre Tbeıit angemessen darzustellen
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